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Später konnte der heutige Geschäftsfüh-

rer nochmals eine Fläche direkt auf der 

gegenüberliegenden Straßenseite kaufen. 

Somit ist ausreichend Platz für die Sorten-

prüfung und Züchtung gewährleistet. Die 

aufwendig umgebauten Gebäude des ehe-

maligen Staudenkontors enthalten Samen-

aufbereitung, Keimlabore, Saatgutlager, den 

Versandbereich und Büros. 

SAATGUTAUFBEREITUNG MIT 
SPEZIALGERÄT UND HANDARBEIT

Etwa 70 % des aktuellen Staudensortiments 

stammt aus Eigenproduktion durch die Zu-

sammenarbeit mit weltweiten Partnerfir-

men, deren Anbauflächen auf Qualität kon-

trolliert werden. Das sichert die Saatgutpro-

duktion in einem optimalen Umfeld unter 

Berücksichtigung des Klimas zur Erhaltung 

der typischen Arten- und Sorteneigenschaf-

ten. Die Zusammenarbeit mit vielen Produ-

zenten in unterschiedlichsten Weltregionen 

sichert neben der Saatgutqualität auch die 

Lieferfähigkeit durch die Verteilung eines 

Ernteausfallrisikos. Letzteres kann immer 

einmal wieder durch natürliche Umweltein-

flüsse vorkommen und erhöht sich durch 

den Klimawandel ganz erheblich. 

Das angelieferte un- oder teilgereinigte 

Saatgut wird in Schwarmstedt zunächst 

über das eigens entwickelte, ausgeklügelte 

EDV-System erfasst. Dies ermöglicht eine 

exakte Rückverfolgbarkeit. Chargengenaue 

Daten sind für jede Saatgutpartie über den 

gesamten Produktionsprozess vom Anbau 

bis zum Versand hinterlegt. 

Die eingehenden Ernten liegen zunächst 

ausgebreitet mit Gaze abgedeckt zum Trock-

nen, da beispielsweise die Samenkapseln 

von Viola odorata während der Reife auf-

springen. Ohne Abdeckung würde sich das 

herausfliegende Saatgut schnell mit ande-

rem Saatgut mischen oder verloren gehen. 

Dieser „Warteraum“ im Obergeschoss ist 

Hier im Hauptquartier in Schwarm-

stedt findet allerdings keine kom-

merzielle Saatgutproduktion, son-

dern Aufbereitung, Lagerung, Versand und 

Züchtung statt. Rund 200 Produzenten in 

vielen Ländern der gemäßigten Zonen 

weltweit produzieren für Jelitto exklusiv 

das kommerzielle Staudensaatgut. 

Geschäftsführer Georg Uebelhart beton-

te den Beitrag des Unternehmens zum Ar-

tenschutz. Indem seltene Arten aus Kultur 

verfügbar gemacht werden, wird Entnah-

men dieser Pflanzen aus ihren Naturstand-

orten entgegengesteuert.

Als Georg Uebelhart den Firmengründer 

Klaus Jelitto 1987 während eines Auslands-

praktikums in den USA über seinen dortigen 

Chef Kurt Bluemel kennenlernte, war die 

Firma Jelitto für ihn „unerreichbar“, wie er 

sich heute erinnert. Kurze Zeit später be-

warb sich der Schweizer Uebelhart am da-

maligen Firmenstandort in Wedel bei Ham-

burg und lernte das Handwerk der Samen-

ernte, -reinigung und des -handels kennen 

und lieben. Er besuchte die Betriebsleiter- 

und Meisterschule in Oeschberg/CH und 

kam wieder zurück nach Norddeutschland. 

Die Firma Jelitto platzte aus allen Nähten 

und siedelte 1992 nach Schwarmstedt um, 

um dort den Standort des schließenden 

Staudenkontors zu übernehmen. 

STAUDEN

1 �Weiße Mypexfolie zeigt Vorteile  
für das Pflanzenwachstum.

2 �Geschäftsführer Georg Uebelhart  
(links) und Prokurist Martin Bachor 
leiten gemeinsam die Geschicke von 
Jelitto Staudensamen.

3 �Eine Taubenfeder ist hilfreich beim 
Abschöpfen des Saatguts. 

4 �Geübte Schwingbewegungen mit der 
Schwingmulde trennen Saat und Spreu.

Blumensamen machen nur etwa 3 bis 4 % vom Umsatz des 

Saatgutmarkts aus. Davon wiederum ist Staudensaatgut nur ein 

sehr kleiner Teil. Gut etabliert in dieser kleinen Nische ist die 

Jelitto Staudensamen GmbH im niedersächsischen 

Schwarmstedt. Hier arbeiten Fachleute mit Spezialgeräten –  

und sehr viel Handarbeit. 

S TA N D O R T

B E T R I E B S DAT E N

Jelitto Staudensamen

	· Geschäftsführer und Mehrheits-
gesellschafter: Georg Uebelhart
	· Mitarbeiter: 32 Festangestellte mit 
qualifizierten Berufen wie Stauden-
gärtner- und -meister, LTA oder 
Diplomingenieure
	· Historie: Firmengründung 1957 
durch Klaus Jelitto. 1994 Einführung 
des patentierten Präparationsver-
fahren zur rascheren Keimung von 
Kaltkeimern unter dem Namen 
„Jelitto Goldkornsamen“. 1996 
Eröffnung eines Büros in den USA, 
2000 in Großbritannien und 2007 in 
Japan. 2000 Einführung der „Jet“-
Samen. 2002 wird Georg Uebelhart 
Mehrheitsanteilseigner. 2012 
ermöglichte der Grundstückskauf auf 
der gegenüberliegenden Straßenseite 
die Einweihung des 2,3-ha-Versuchs- 
und Zuchtbetriebs. Zeitgleich 
verstärkte der Steuer- und Finanz-
experte Martin Bachor als Prokurist 
die Geschäftsführung. 2013 ging der 
neu gestaltete Online-Shop ins Netz. 
2016 erstmals Angebot der „Jelitto 
Gold Nugget Seed“ in 1.000 Samen-
Einheiten.
	· Absatz: Zu je 20 % innerhalb 
Deutschlands, in die Niederlande, 
weitere europäische Länder, die USA 
und Kanada sowie in weitere Länder 
der gemäßigten Klimazonen, an 
Staudengärtnereien, Samenfirmen 
und Handel. Der Vertrieb an die  
über 7.000 (5.000 aktive) Kunden in 
mehr als 65 Ländern erfolgt fast 
ausschließlich per Post- und 
Kurierversand.

Schwarmstedt
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im Oktober mit Säcken und Kartons bis un-

ter die Decke gefüllt.

Die Saatgutaufbereitung erfordert Fach-

wissen, Geschick und Spezialgerät. Viele der 

Spezialgeräte und -maschinen stammen aus 

der ehemaligen DDR. Dort wurden sie auf 

Halde produziert, um sie, wie die kleinen 

Dreschmaschinen, nach China oder in Ent-

wicklungsländer zu exportieren. Vorteil der 

mechanisch robusten Geräte und Maschi-

nen ist die fehlende Elektronik. Das sorgt 

für Robustheit und Langlebigkeit. Die Auf-

bereitungsräume sind mit Entstaubungsan-

lagen ausgestattet, um die Mitarbeiter zu 

schützen. 

Der Stufen- oder Steigsichter trennt mit-

hilfe von Wind nach Gewicht „die Spreu vom 

Weizen“. Trotz der Vielzahl zur Verfügung 

stehender Spezialgeräte und Maschinen für 

die Saatgutreinigung ist sehr viel Handarbeit 

notwendig, um den erforderlichen Rein-

heitsgrad von 98 % zu erreichen. „Der letzte 

Schliff ist immer Handarbeit“, erklärte Ue-

belhart. Das „Stauchen“ bezeichnet eine 

geübte Handarbeit, bei der über manuelle 

rhythmische Bewegung eines runden 

Spannsiebs das schwere Saatgut nach oben 

und leichtere Teile nach unten befördert 

werden. Mit einer Taubenfeder wird das 

oben liegende Saatgut auf ein Papier abge-

schöpft. Je nachdem, ob die Arbeitskraft 

Links- oder Rechtshänder ist, muss es die 

Feder einer bestimmten Flügelseite sein. 

Die Siebmaschine trennt das Saatgut mit-

hilfe jeweils dreier exakt für die jeweilige 

Saatgutart ausgewählter und übereinander 

montierter Siebe in vier Fraktionen. Allein die 

Siebauswahl erfordert viel praktische Erfah-

rung. Der sogenannte Trieur trennt kurzes 

von langem Korn, indem das kurze Korn in 

der Walzenperforierung hängen bleibt und 

in die Auffangrinne fällt. Das lange Korn ver-

bleibt in der Trieurtrommel. Die Kunst liegt 

in der jeweils optimalen Einstellung der Auf-

fangrinne. Der Bandausleser trennt rundes 

von langem Korn, indem das lange Korn län-

ger auf dem drehenden Band rollt als das 

kurze runde, das schneller nach unten fällt. 

SA AT T EC H N O L O G I E

Aus Kalt- werden  
Schnellkeimer

1977 gelang es Firmengründer Klaus Je-
litto, die Keimruhe von Kaltkeimern wie 
Primula, Pulsatilla oder Gentiana zu über-
winden. Statt wie üblich nach drei bis 
sechs Monaten keimen die Samen gleich-
mäßig innerhalb von zwei bis vier Wochen 
nach der Aussaat. Dieses speziell behan-
delte Saatgut wird seit der Patentierung 
1978 erst als „Jelitto Goldkornsamen“, 
später als „Jelitto Gold Nugget Seed“ ge-
führt und ist mit 2 % goldgefärbten Sa-
menkörnern gekennzeichnet. Dieses Sor-
timent besteht derzeit aus über 380 ver-
schiedene Arten und Sorten. Um das Sor-
timent zu erweitern, werden im Techno-
logielabor ständig weitere Verfahren mit 
schwer keimenden Arten für die Samen-
präparierung entwickelt. Das Saatgut eig-
net sich besonders für Direktsaat in Mul-
tizellen und spart ein späteres Pikieren 
ein. Benötigt wird nur noch rund die Hälf-
te der Saatgutmenge wie von unbehan-
delter Saat. Die Mindestkeimfähigkeit bei 
„Gold Nugget Seed“ beträgt über 75 %, 
liegt jedoch in der Praxis unter kontrol-
lierten Bedingungen meist bei über 88 %. 
Der Begriff „JET Seeds“ (Jelitto Technolo-
gie) bezeichnet verschiedene Technologi-
en, die die Keimfähigkeit vieler Stauden-
samen steigern. Es handelt sich beispiels-
weise um abgeriebenes, ausgeschältes, 
zu reiner Saat verarbeitetes Saatgut, das 
eine bessere mechanische Handhabung 
und Aussaat ermöglicht. Saatgut von Sca-
biosa caucasica ‘Perfecta’, Pulsatilla so-
wie Gaillardia-aristata-Sorten wird abge-
rieben zur Verwendung für die maschinel-
le Aussaat, die vorher nicht möglich war. 
In anderen Fällen ist das Saatgut zur Be-
kämpfung von Krankheiten und Schädlin-
gen hitzebehandelt. So werden die 
„Russell“-Lupinen zur Beseitigung eines 
möglichen Befalls von Colletotrichon, 
Rudbeckia fulgida var. sullivantii ‘Gold-
sturm’ zur Beseitigung eines möglichen 
Befalls von Septoria wärmebehandelt.
� GFK
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STAUDEN

Schließlich gelangt das gereinigte, gewo-

gene und in doppelt genähte Leinensäcke 

verpackte Saatgut in die visuelle Endkont-

rolle, die Uebelhart meist persönlich durch-

führt. Eine falsche Saatgutart oder Verun-

reinigungen erkennt der erfahrene Saatgut-

fachmann sofort. Anschließend gelangt das 

Saatgut per Transportwagen durch das 

„Magic Gate“, die Trennung zwischen dem 

noch zu bearbeitenden und dem fertig ver-

käuflichen Saatgut. 

Die Saatgutpartien werden entspre-

chend ihrer jeweiligen Lageransprüche sor-

tiert und geordnet in Kühl- (4 °C und 80 % 

Feuchte) und Gefrierschränken oder dem 

gekühlten und luftgetrockneten Lagerraum 

bei 15 °C und 30 % relativer Luftfeuchte auf-

bewahrt. Eine riesige Menge Staudensamen 

für die weltweite Auslieferung lagert hier. 

Parallel dazu führen Mitarbeiter im Keim-

labor unter der Leitung von Christian Sack-

mann Keimproben sowie die Bestimmung 

des Tausend-Korn-Gewichts durch. Die 

Keimproben erfolgen entsprechend der im 

Katalog abgedruckten Aussaatanleitungen. 

Rund 50 % des Saatgutsortiments keimt bei 

einer Tag-Nacht-Temperatur von 25/18 °C 

innerhalb von vier Wochen. Die Kaltkeimer 

benötigen in den Kühlschränken oft mehre-

re Monate und müssen teils eine Abfolge 

von warmen, kalten und kühlen Tempera-

turen durchlaufen. Ein- bis dreimal pro Jahr 

wird jede im Saatgutlager vorhandene Saat-

gutpartie geprüft, insgesamt werden über 

14.000 Keimproben pro Jahr durchgeführt. 

Die Historie jeder einzelnen Keimprobe ist 

im Computersystem hinterlegt. 

INDIVIDUELLES EINWIEGEN 
JEDER BESTELLUNG

„Unser Hauptgeschäft: Wir beliefern Gärtner. 

Die kleinen Kunden werden genauso fair 

behandelt wie die großen“, betonte Uebel-

hart. Jede Saatgutbestellung wird individu-

  5 �Der Klatschmohn mit vorläufigem 
Arbeitsnamen ‘Swiss Flag’.

  6 �Die aus dem ehemaligen Speicher von 
Benary in Erfurt vor dem Abriss 
gerettet, abgebaut und neu bespann-
ten Trocknungstarren. 

  7 �Staudensaatgut für die ganze Welt 
lagert in Schwarmstedt unter 
unterschiedlichen Bedingungen.

  8 �Die Siebmaschine trennt mithilfe 
dreier unterschiedlicher, jeweils 
speziell ausgesuchter Siebe das 
Saatgut in vier Fraktionen.

  9 �Der Trieur trennt kurzes von  
langem Korn.

10 �Züchterin Christiane Heins bearbeitet 
unter anderem die zweifarbigen 
Lupinen.

11 �Im Folienhaus eingehängte  
Einzelkabinen schützen vor  
unerwünschter Bestäubung.

12 �Christian Sackmann leitet das 
Keimlabor.
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ALLIUM
’White One’

Staudensamen, Gräser, Kräuter und Biokräuter,
über 3700 Arten und Sorten.

www.jelitto.com

Produktion · Züchtung · Samentechnologie

NEU!

NEU!

GAILLARDIA
’Fire Wheels’
GAILLARDIA
’Fire Wheels’

NEU!

SISYRINCHIUM
’Moody Blues’
SISYRINCHIUM
’Moody Blues’
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Interview
GEORG UEBELHART, GESCHÄFTSFÜHRER JELITTO STAUDENSAMEN GMBH IN SCHWARMSTEDT

HOFFNUNG, DASS SICH DIE SITUATION ETWAS ENTGLOBALISIERT

Bild: Korge

DEGA GARTENBAU: Herr Uebelhart, wel-

chen Einfluss hatte und hat die Corona-

Pandemie auf Ihr Geschäft mit Stauden-

samen?

Georg Uebelhart: Erst einmal war es die 

große Unsicherheit. Der Lockdown war ein 

Sprung ins kalte Wasser. Als erstes haben 

wir dafür gesorgt, unsere Mitarbeiter zu 

schützen und sofort Schleusen eingerichtet, 

Warnhinweise aufgestellt und weitere Maß-

nahmen getroffen. Gemeinsame Pausen 

wurden abgesagt und absolut keine Besu-

cher mehr erlaubt. Wir haben den Mitarbei-

tern untersagt, öffentliche Verkehrsmittel 

zu nutzen. Als Ausgleich zahlten wir das 

Spritgeld und haben an den Wochenenden 

Firmenautos für Heimfahrten einiger Pend-

ler zur Verfügung gestellt. Meine Verwandt-

schaft in der Schweiz und in Italien hat mich 

vorgewarnt, bevor es hier in Norddeutsch-

land mit den Corona-Beschränkungen los-

ging. Im März bewegten wir uns geschäftlich 

gerade aus der Hochsaison heraus, die Sai-

son war gerade vorbei. Offene Rechnungen 

waren kein Problem, unsere Gärtnerkunden 

waren schon immer sehr loyal. Ende April 

bis Mai läuft unsere teils noch recht stark 

ausgeprägte Nachsaison, auch da brachen 

kaum Aufträge ein. Einige große Kunden 

haben weniger als herkömmlich bestellt. 

Dafür gab es einen enormen Zuwachs von 

kleineren Aufträgen über unseren Online-

shop, nahezu eine Verdopplung.

Natürlich haben wir uns Gedanken über 

Stornierungen gemacht, dazu kamen auch 

viele Anfragen. Die Stornierungsgebühr be-

trägt laut unserer Geschäftsbedingungen 

30 %, wenn wir, wie in diesem Fall, keine 

Schuld dafür tragen. Letztendlich hat keiner 

storniert, teilweise wurden Lieferungen zeit-

lich verschoben. Unser größtes Handicap 

waren Lieferungen in Länder wie Japan, 

Australien und Neuseeland, in die wir nichts 

schicken durften, obwohl die Kunden auf 

die Samen gewartet haben. Nach Japan 

mussten wir große Aufträge auf Einzelliefe-

rungen splitten, um auf den kurzfristig nur 

erlaubten Lieferwert von maximal 1.000 e 

zu kommen. Das bedeutete gleichzeitig 

auch mehrmalige Pflanzenschutzzeugnisse, 

Porto und sonstigen Papierkram. Für alle 

Aufträge, die bereits im Fluss waren, haben 

wir diese Zusatzkosten bezahlt. Ein Problem 

waren die sich damals teils wöchentlich 

ändernden Vorschriften.

DEGA GARTENBAU: Was vermuten Sie, 

wie geht es nach dem teilweisen Coro-

na-Shutdown weiter mit Ihrer Firma und 

dem Gartenbau allgemein?

Georg Uebelhart: Wie ich sehe, kommt die 

grüne Branche relativ gut weg, viele Ver-

braucher entdecken ihre Gärten anstatt in 

den Urlaub zu fahren. Zeitlich verzögert 

wirkt sich diese Situation auch positiv auf 

uns aus. Probleme sehen wir in der Logistik, 

der Wiederbeschaffung der Ware. Die Ver-

träge mit unseren Saatgutproduzenten lau-

fen zwei bis drei Jahre im Voraus und wir 

können nicht so schnell mit Nachprodukti-

on reagieren. Überall sind die Lieferzeiten 

länger geworden. „Just in time“-Lieferungen 

werden sich verzerren, verlängern. Da sind 

wir wieder im Vorteil, weil unser Saatgut zu 

98 % Lagerware ist, das Sortiment ist sofort 

verfügbar. Wegfallen werden vermutlich 

viele kommunale Aufträge. Öffentliche Auf-

träge werden in den nächsten Jahren ver-

mutlich auf ein Minimum schrumpfen. Die 

Zahlungsmoral wird eventuell allgemein 

auch etwas leiden. 

Wir haben Produzenten in Tschechien, 

Ungarn und Rumänien, die in den letzten 

Jahren über fehlende Mitarbeiter geklagt 

haben. Aus diesen Ländern kommt jetzt 

bereits die Rückmeldung, dass vermehrt 

Menschen vor Ort Arbeit suchen, statt als 

Saison-Arbeitskraft auszureisen. Für uns ist 

das indirekt ein Vorteil. So besteht insge-

samt die Hoffnung, dass sich die Situation 

ell anhand des Auftragslaufzettels an einer 

der Abpackstationen eingewogen. Apothe-

kerschubladen an den Einwiegeplätzen ent-

halten das für den Versand bereitgestellte, 

alphabetisch geordnete Saatgut. „Wir legen 

Wert auf beste Qualität und gehen keine 

Kompromisse ein, um möglicherweise einen 

Auftrag ein bis zwei Tage früher ausliefern 

zu können“, erklärte Uebelhart. Auf Vorrat 

verpacktes Saatgut würde Qualitätseinbu-

ßen bedeuten und kommt nicht infrage.

Die größte Anzahl der Aufträge über den 

Onlineshop beläuft sich auf Umsätze zwi-

schen 30 und 80 e. Alle Aufträge werden 

vor dem Versand versichert. An einem nor-

malen Tag werden bis zu 100 Rechnungen 

geschrieben, darunter auch viele für kleine 

Aufträge. Die Rechnungsabteilung kümmert 

sich zudem um Pflanzenschutzzeugnisse, 

Frachtdokumente für die verschiedenen 

Länder und die vom Zoll kontrollierten Aus-

fuhrpapiere. Diese Formalien sind mittler-

weile sehr aufwendig geworden. 

Die eigene Züchtung ist wichtig, um zu-

kunftsfähig zu bleiben. Jedes Jahr kommen 

ein paar neue Staudensorten auf den Markt. 

Die Züchtung einer neuen Sorte dauert vie-

le Jahre. Anschließend benötigt eine neue 

Staude laut Erfahrungen nochmals rund fünf 

Jahre, bis sie am Markt etabliert ist. 

Insgesamt acht Personen arbeiten heu-

te ausschließlich für die Züchtung und be-

arbeiten 120.000 Pflanzen pro Jahr nur für 

Selektion und Zucht.

Auf dem Firmengelände befindet sich ein 

Probefeld mit 1.400 Parzellen für Versuche 

mit neuen und alten Vergleichssorten. Auch 

potenziell neue Arten werden hier unter 

anderem auf Zierwert, Wuchseigenschaften 

und Winterhärte getestet.

KULTUR AUF WEISSER  
MYPEXFOLIE

Die Freilandfläche dient der Qualitätskont-

rolle des produzierten und eingekauften 

Saatguts, Sortenvergleichen und der Kultur 

von Zuchtmaterial. Eine Besonderheit ist die 

weiße Mypexfolie auf der Freilandfläche, 

eine Idee, die Uebelhart aus Amerika mit-

brachte. Der Hauptvorteil liegt in der Küh-
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etwas mehr entglobalisiert. Wir sind zwar 

weltweit tätig, haben aber keine Saatgut-

produzenten in China, Chile oder Indien, 

Länder, in denen viele Saatgutfirmen produ-

zieren lassen, weil es da billig ist. Erstens 

sind wir zu klein dafür, um vor Ort Menschen 

für die Betreuung zu haben. Außerdem ist 

unser Qualitätsanspruch deutlich höher, als 

in diesen Ländern zu realisieren ist. Unsere 

Produktion geht nicht über den Preis, son-

dern ausschließlich über die Qualität. 

DEGA GARTENBAU: Was begeistert Sie 

so an Ihrer Tätigkeit, dass Sie als 

Schweizer hier in Norddeutschland ge-

blieben sind?

Georg Uebelhart: Die Vielseitigkeit, das 

Ungewöhnliche der Firma selbst. Das Spe-

zielle des Samengeschäfts gibt es kaum ein 

zweites Mal und fasziniert mich heute noch. 

Schon immer habe ich ein Händlergen ge-

habt. So habe ich auch meine Meisteraus-

bildung selber finanziert, in dem ich Gärt-

nern Stauden verkauft habe. Auf dem Trup-

penübungsplatz habe ich zum Beispiel an-

gefragt, ob ich die Wasserpflanzen aus den 

Gräben entnehmen darf. Diese habe ich 

anschließend verkauft. Außerdem bin ich 

bis heute ein Pflanzenliebhaber, ein Stau-

denmensch. In dieser für mich idealen Kom-

bination ist das Hobby zum Beruf geworden. 

DEGA GARTENBAU: Was sind Ihre per-

sönlichen Meilensteine bei Jelitto?

Georg Uebelhart: Der Umzug von Wedel 

bei Hamburg nach Schwarmstedt mit allem 

Drum und Dran. Anschließend kam die Hür-

de, mich in die Firma einzukaufen. Ich habe 

die Anteile damals zum Ertragswert gekauft 

und war dadurch hoch verschuldet. Auch 

der Generationenwechsel im Rahmen der 

Betriebsübergabe war sicher eine große 

Herausforderung. Ein Meilenstein war 

schließlich 2012 der Erwerb der 2-ha-Be-

triebsfläche auf der gegenüberliegenden 

Straßenseite. Dieser war notwendig für die 

Ausweitung der Züchtung. Wir müssen 

selbst züchten, eigene Genetik haben, um 

nicht von Global Playern abhängig zu sein. 

DEGA GARTENBAU: Wie sehen Sie die 

Zukunft für Ihr Geschäft, Ihre Firma?

Georg Uebelhart: Viele große Firmen haben 

ihr Staudensortiment in den letzten fünf bis 

zehn Jahren stark gekürzt, das spielt uns 

positiv in die Hände. 

Im Massengeschäft wie bei Lupinen, Rit-

tersporn, Nelken oder Akelei haben wir na-

türlich Konkurrenz, weil die Mitbewerber für 

diese Arten gute Genetik und Preise haben. 

Aber bei unserem breiten Staudensortiment 

mit über 3.500 Artikeln und 98 %iger Liefer-

fähigkeit kann uns kaum einer so schnell 

das Wasser reichen. 

Wir haben mittlerweile eine ganze Reihe 

von Sorten auf den Markt gebracht, die auch 

Umsatzträger geworden sind. Dabei sind 

viele Gräser, die im Trend liegen.

DEGA GARTENBAU: Welche Stauden-

trends beobachten Sie momentan?

Georg Uebelhart: Kräuter, Medizinal- und 

Heilpflanzen, Duftkräuter. Gräser sind nach 

wie vor voll im Trend. Vor der Corona-Zeit 

haben wir sehr viel Gräsersaatgut nach Chi-

na geliefert. Attraktiv sind immer Raritäten, 

die es sonst kaum gibt. Die Staudengärtne-

reien werden weniger, kleiner, vergleichba-

rer, und Fachleute sehen auf einen Blick, 

wer der Haus-Jungpflanzenlieferant ist. Das 

regionale Sortiment, das viele früher führ-

ten, ist fast verloren. Daher geht ein sehr 

erfreulicher Trend in diese Richtung, das eine 

oder andere Regionale wieder in das Sorti-

ment zu nehmen und selbst zu vermehren. 

Für uns ganz wichtig ist der Aspekt „mul-

tiple use“, eine mehrfache Verwendbarkeit 

von Stauden. Das ist bei den Kräutern die 

Essbarkeit kombiniert mit Zierwert. So ha-

ben wir beispielsweise drei Schnittlauchsor-

ten gezüchtet nur im Hinblick auf unter-

schiedliche Blütenfarben: klares Weiß, Pink 

und dunkles Violett.

Bulbine frutescens, ein Aloe-vera-Ersatz, 

mit schöner Blüte und Verwendung für die 

Haut, sind weitere Beispiele für das zukünf-

tig immer wichtiger werdende „multiple 

use“. Insbesondere der Nutzen Essbarkeit, 

Duft oder Heilwirkung in Kombination mit 

dem Zierwert sind besonders gefragt. Dieser 

Trend löst bereits etwas den Staudentrend 

„möglichst niedrig“ und „first year flowe-

ring“ (im ersten Jahr blühend) den Rang ab. 

Die Fragen stellte Dr. Gisela Fischer-Klüver

lung bei Hitze, da sie sich nicht erhitzt. Durch 

die Lichtreflexion bleiben die Pflanzen kom-

pakter, benötigen weniger Wasser und 

Pflanzenschutzmittel, so die Erfahrungen. 

Die weiße Folie blendet allerdings, daher 

erhalten die Mitarbeiter Sonnenbrillen. Es 

muss sauberer gearbeitet werden, da Ver-

schmutzungen deutlicher sichtbar sind auf 

weißer als auf schwarzer Folie. Allerdings 

wird in der Züchtung ohnehin besonders-

sauber gearbeitet. Die aus Belgien stam-

mende Folie ist bisher lediglich in 3 und 6 m 

Breite erhältlich. Da die weiße Mypexfolie 

noch eine gewisse Lichtdurchlässigkeit auf-

weist, sollte zusätzlich eine schwarze Folie 

darunter ausgebracht werden, um Moos- 

und Algenwachstum zu unterbinden. 

EXTRA GESCHNEIDERTE  
EINZELKABINEN

Zwei der vier 10 × 50 m Götsch & Fälschle-

Tunnel mit aufgeblasener Doppelfolie sind 

ausgestattet mit einem selbstentwickelten 

Einzelisolierkabinen-System aus insekten-

sicherer Gaze. Diese Kabinen isolieren die 

enthaltenen Pflanzen vor unkontrollierter 

Bestäubung. Die gezielte Bestäubung, um 

Züchtungssaatgut zu erzeugen, führen Hum-

meln, Fliegen und der Mensch durch.

Ein neues Projekt ist die Prüfung ver-

schiedener Helianthemum-Herkünfte. Das 

Lewisia-Projekt zielt auf eine orange Blüte, 

‘Little Orange’ ist in Arbeit. Besonders an-

getan ist Uebelhart natürlich von Klatsch-

mohn Papaver rhoeas ‘Swiss Flag’ (Arbeits-

name), denn die Blüte zeigt die Nationalflag-

ge seines Heimatlands. 

Für die wichtigsten Küchen-, Tee- und 

Heilkräuter wird Saatgut aus biologischer 

Produktion angeboten. Der Anteil ist zwar 

mit bisher 4 bis 5 % des Umsatzes recht 

gering, zeigt aber die innovative Orientie-

rung bei der Sortimentsgestaltung. Bio wird 

vermutlich in den nächsten Jahren deutlich 

zunehmen. In Deutschland, der Schweiz, 

Frankreich und den USA zeigt die Nachfrage 

nach biologisch produzierten Pflanzen be-

reits ein rasantes Wachstum. 

TEXT und BILDER: 

Dr. Gisela Fischer-Klüver, Hannover
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